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Menſch.
J

Von dem

Keiden Shriſti,
ſo fern es ein

Geheimniß und Geſchenck

S iſt.asLeiden Chriſti kan, nach der
Anmerckung des heil. Augu
ſtini und unſers ſel.Lutheri,

auf zweyerley Weiſe betrachtet wer
den. Erſtlich, ſoferne es ein groſſes
Geheimniß iſt, dadurch uns das Heil
und die Seligkeit erworben worden,
und deſſen Frucht und Krafft uns
wurcklich geſchencket wird: Hernach
auch, als ein Exempel, welchem wir
nachzufolgen haben.

Wir wollen zuerſt von dem Leiden
Chriſti handeln, ſo ferne es als ein
Geheimniß anzuſehen iſt, dadurch
uns die Seligkeit erworben worden,
und deſſen Frucht und Krafft uns, als
ein Geſchencke, mitgetheilet wird;
davon auch Petrus redet, Petr.2,u.

Und in ſolcher Betrachtung haben
wir bey dem Leiden ChHriſti auf dieſe
5. Stucke zu ſehen:
l. Wer die leidende Perſon ſey, ſo

das Leiden ausgeſtanden?
Das war Chriſtus als GOtt und

A A.. OOtt
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A. Gott war es, Apoſtg. 3,15. 2o;

28. 1. Joh. 1,7. c. 3, 8.
B. Der Menſch war es, Matth.2o,

28. Joh. z, 14. 18. Die Ruthe
aus dem Stamm Jſai, Eſ.9,1. 2.
c. 53,2. Weil nun Chriſtus, der
da litte, GOtt und Menſch zu
gleich war, ſo kommt daher ſo wol

die Krafft und Gultigkeit ſeines
Zeideus, daß der unendliche Zorn

GOttes von dem uneundlichen
GOtt ausgeſohnet worden; als
auch unſer bruderliches Recht,
derjenigen Guter zu genieſſen,
welche unſer Bruder erworben
und verdienet hat.

Il.Was dasjenige ſey, fur welches
Chriſtus gelitten? Hier fraget
ſich wieder zweyerlen:
A. Wer ſind die Perſonen, fur wel

che Er gelitten hat? Chriſtus hat
gelitten fur ale Menſchen. Und
dieſes wird aus folgenden Spru
chen erwieſen, Joh.1,29. i. Joh.
2, 2. allwo die Welt, die gantze
Welt heiſſet, und den Glaubigen
entgegen geſetzt wird Rom.5,18.
an welchem Orte wir das Ver
dienſt Chriſti ſo weit ausſtrecken
muffen, ſo weit ſich das Verbre
chen des erſten Menſchen Adams
nach der Beſchreibung Pauli er
ſtrecket. Es hat Chriſtus gelit
ten fur alle, die in der Jrre gien

gen,
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 BSen, Eſ. 53, ð. Welches wir wi
der die Reformirten Lehrer fleißig

in acht zu nehmen haben, die da
fur halten und lehren daß Chri—

ſtus nicht fur alle ſondern nur fur
die Auserwehlten gelitten habe.
Weenn aber dieſes wahr ware; ſo

wurde unſer Glaube keinen ge
wiſſen Grund haben. Es hat ja

allerdings Chriſtus fur diejeni
gen gelitten, die verdammt wer
den, Rom. 14, 15. 1. Cor. 8, 11.

2. Petr.2,1.
Was iſt die Sache fur welche Er

gelitten? ChHriſtus hat gelitten
fur alle Sunden, nicht allein fur
die Erbfunde, ſondern auch fur

alle wurckliche Sunden. 1. Joh.
1,7. Eſ. aʒ,25. c. 533,6.

l Was das fur ein Leiden geweſen

24
ſeh, das Chriſtus uber ſich genom-
men hat? Er hat hauptſachlich
funfferley gelitten:
A. Die Aufburdung der Schuld
und Laſt unſrer Sunden. Dieſes

war das allerſchwerſte Leiden, daß

dem Allerheiligſten alle Sunden
ſollten zugerechnet werden, als

„wenn ſie von ihm waren began
gen worden,i. Cor. 5, 21. Eſ 53,
6. i1. Joh. 1, 29. da es heiſt, das
Lamm GoOttes tragt die Sunde
ber Welt; in der Meinung, Er

dabe ſie nicht allein von uns hin

Ar weg
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weggenommen, ſondern auch auf
ſich genom̃en. Rom. g,3. J Petr.
2, 24. Welcher unſre Sunden et.

B. Die Straffe unſrer Sunden
und alſo inſonderheit die groſte
Schmach und Schande und was
nur furSchimpf hat konnen aus
gedacht werden. Eſ.53,2. Z.c.50,6.

Auf dieſeWeiſe iſt Er nicht allein
Zeit ſeines gefuhrten Predigt
Anits beſchüldiget worden, Er
ſey ein Gotteslaſterer, Aufwieg
ler, Betruger, der ſich falſchlich
fur GOttes Sohn ausgebe, und
der mit dem Teufel zu thun habe;
ſondern Er iſt auch gerichtlich an
geklaget, und (welches die Klage
wider ihn beſtarcket) nach Urtheil
und Recht verdammet worden:
welches gewiß die allergroſte
Schmach und Schande war.
Und was hat er nicht untet ſei—
nem Leiden fur ſchimpfflich
SpottReden erdulden muſſen
Matth.26,68. c.27,282zi Marc
14, 65. c. 15, 16219. v. 29232. Lut

22, 65. z, u. z7. Joh. 18,2:
C. 19, 2. 3.

C. Die grauſamſten Schmertz!
an ſeinem Leibe und an ſein

Seele, Eſ. 3,4. ſ.
D. Den zeitlichen Tod. Denn

iſt warhaftig geſtorben undf
ne Seele hat ſich von ſeinein Le

getri
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detrennet. Joh a9,3o. zz. Eſ. 53,

tj ib.E. Eluen kurtzen Auszug und Be

e

1

grif des ewigen Todes. Nicht, als
ob Chrinus an dem Ort der Ver
vbainren die holliſche Qual aus
geſtanden; oder daß Er ſolche
Quial hatte ewig zu ertragen ge
habt: ſoudern es iſt ſolches geſche
VYin da Er von GOtt iſt verlaſ
ſen worden und den Fluch und
Zorn GoOttes wider die Sunde
der gantzt Welt auf das emr find
lichſte gefuhlet hat.  Dieſes ge
ſchah an dem Oelberge, Matth.

26, 37. 38. Luc. 22, 44. und an
dem Ereutze, Matth. 27, 46.

Hieher iſt auch zu ziehen, was
Paulus ſchreibet Ebr. 2, 9. Er
hat gekampfet mit dem Tode, da
Er deſſelben Bitterkeit ſchmecke
te; aber Er hat denſelben uber
wunden. Denn, weil die lei
dende Perſon von ſolcher Wurde
war, als GOtt und Menſch; ſo
war es genug daß Er ſolches Lei
den eine kurtze Zeit ausſtunde; da

wir ſolches hatten ewig leiden
und ausſtehen ſollen. Und dan
nenhero hat Chriſtus ſolcher ge
ſtalt das gelitten was wir leiden

ſolten. Und iſt alſo ſein leiden ge
weſen ein Leiden fur uns. iPetr.

F/au.c. 3,18. Denn es hat Chri

Az ſtus

ſ



ſtus nicht.allein ·gelitten unt un
ſert willen und üns zu güte; ſon
dern auch an unſrer ſtatt.

1v. Wie es bey dieſem Leiden
hergegangen? Die Art dis Lei—

dens Chriſti hat dariunen beſtan

 den, daß es war EA. Ein wahrhaftes Leiden. Chri
ſtus war nicht ohne Empfindlich

keit und hat  man nicht zugeden
cken, Er hatte zwar Wunden em
pfangen /aber deswegen keine
Schmertzen gefuhlet. Eſ53, 4.
Ebr. 4 1 F.

B. Ein (an Chriſti Seiten) gantz
Munſchuldig und unverdientes Lei

den.2. Cor. 21. 1. Petr. i, 19.
Eſ. F3,5.9. Und hierauf beru

et auch das Verdienſt Chriſti.
Denn alle Schuld und alles Ver

brechen war nur.bey denen an
zutreffen, an deren ſtatt Er ie
zund getretten war.

C. Ein Chriſto von ſeinem him
liſchenWater zugeſchickt und auf
gelegtes Leiden. Eſ. 53, 6. Apg.
223. Jedoch hat man nicht dar

aus zu ſchlieſſen, daß EOtt eine
Urſache der Bosheit geweſen, bey
denen, die Werckzeuge ſeines Lei

dens waren; ſondern es hat nur
Gott aufeine gerechte Weiſe ihrer
freywilligen Boßheit ſich hier be
dienetz doch aber quch derſelben

gewiſſe



gewiſfe Grentzen gefetzet. Dan
nenhero hat Chriſtus nicht mehr

J

teiden konnen, als ihm zu leiden
beſtimmet und verordnet war.

Drum ſprach er auch zu ſeinen
Fgeinden: dies iſt eure Stunde
und die Macht derFinſterniß. Luc.

⁊r3.D. Ein williges und aus Liebe u
bernommenes Leiden. Gal. 2,20.
Pf. 40, 3. 9. Daher hat Er auch

ſoolches Leiden gedultig ausge—
ſtanden. Eſ. 53, 8. c. 50, 6. Und
eben daher kam es auch, daß Er
ſich willig zu Jeruſalem und in
dem Oelgarten eingeſtellet; ob
er gleich wuſte, was Jhm daſelbſt
begegnen wurde. Luc. 18, zi.

V. Was dieſes Leiden fur einen
Endzweek gehabt und was es
fur Fruchte mit ſich bringe? Es

weirden uns in derH. Schrift davon
funfferley Fruchte und Rutzbar—
keiten vorgeſtellet.

A. Die Ausſohnung unſrer Sun
de. Chriſtus hat unſere Sunden
getragen und ſie von uns hinweg
genommen. Joh.1, 29. 1. Petr.
2,24. Er hat ſie getilget, Eſ. ao,
25. Er iſt um unſerer Sunde wil
len dahin gegeben. Rom. 4,25.

Daher haben wir, durch Jhn, die
Erloſung. Col.i, 14. Matth. 20,

2. und wir werden nun in Jhm,

4 die



die Gerechtigkeit,.2. Cor. 5, 21.
B. DieGenugthuunc, ſowol fur un
ſre Schuld; als auch fur unſre

Strafe; alſo' zwar, daß alle
Straffe aufgehoben wurde, und

auch dasjenige, was wir noch zu
ertragen und auszuſtehen hatten
keine Strafe mehr ware. Darum
irren die Papiſten, welche vorge
ben, daß, wir noch verbunden
ſeyn, die ztitlichen Strafen aus
zuſtehen und zu buſſen, wider die
deutlichen Worte der Schrift, Eſ.
53,6. Hieher gehoöret auch, was
Paulus ſpricht: Chriſtus habe
dem Tode die Macht genoinmen,
2. Tim.i,io. Ebr.2,14. Hoſ. 13,14.

C. Die Erwerbung der GnadeGot
tes, des Friedens in dem Gewiſ
ſen, der Gerechtigkeit und des
Lebens, und damit die warhafte
Verſohnung bey Gott. 2. Cor. 5,
19. Denn ſo heifſet esr Aufdaß wir
Friedehatten Eſzz,6. 12. Rom.
g,no. Joh. z, 14. 15. 2. Cor. 5, 21.

D. Die Todtung deſſen, was von
dem Fleiſche noch bey uns ubrig
iſt. Rom. 6,4.5. Und dieſe Kraft
des Leidens ChHriſti iſt in das
Wort und in die heiligen Sacra
mentagelegt.

Die Hinterlaſſung ſeines Exem
pels zu unſerer Nachfolge; davon
wir in der folgenden Tabelle
weitlauftiger. handlen wollen.



Von dem

Keiden Syhriſti,
Cußer

Jds Leiden Chriſti kan nicht
 nur als ein Geheimniß

S  und als ein Geſchenck und

auch als ein Erempel. Wenn
wir es nun auch auf dieſe letzte Weiſe
betrachten wollen, ſo haben wir zu ſe
hen, wie das Leiden Chriſti uns ein
Exempel ſey, welches uns erſtlich
insgemein zu allem auten antreibt,
und.hingegen von allem Boſen ab
ziehet; und zum andern, wie es uns
Ainſonderheit zu gewiſſen Tugenden
anhalten kan. Wir erwagen dem—

nach.:1.Wie das Leiden Chriſti ein Er
empel ſey, welches uns insge—
mein zu allen Guten antreibt,

und von allen Boſen abzieht.
Dieieſes erkennen wir aus den 4.

folgenden Anmerckungen.
 A.—. Gleichwie Chriſtus einmal ge

ſtorben iſt fur die Sunde und
nicht mehr ſterben wird; ſon
dern nunmehr in Ewigkeit le
bet: alſo geziemet auch uns,

daß wir, nachdem wir einmal
ge



getauft, und alſo in den Tod
Chriſti begraben worden.ſind,
nicht mehr der Sunde lebem ſon
dern vielmehr der Sunde ſter
ben, und in einem geiſtlichen
2zeben, in welches wir ſind ver
ſetzet worden, beſtandig verhar
ren. Rom. 64. I1.

B. Das Leiden Chriſti ſtellet uns

vor die Schwere der Sunden
und des Zorns GOites, wel
cher an Chriſto mit ſolchem

E.rnſt fremde Sunden geſtrafft
hat. Wie wurde es uns gehen,
wenn wir wegen unſrer eignen
Sunde, ſollten vor das gottliche
Gericht geſtellet werden? Laßt
uns huten vor der Sunde, als
deren Verbuſſung Ehriſto un
ſerm Heiland ſo theuer ange
kommen iſt. Laßt uns hinge
gen wider dieſelbe einen ftets
wahrenden Haß tragen; als
welche Jhm ein ſolches Leiden
zugezogen hat.

C. Chriſtus hat ſich in ſeinem Lei
den ſelbſt dargegeben, fur uns,
zur Gabe und Opffer, Eph. 5,
2. zu ſeines Vaters Ehre und
unſerm Nutzen;zund hat in dem
ſelben keines weges ſeinen eige
nen Nutzen und Vortheil ge
ſuchet. Und dieſes ſoll bey uns

auch



auch eine. Regel und Richt
ſchnur unſers gantzen Lebens
ſeyn. Dieſe Regel aber beſte—
het in der Verlaugnung ſeiner
ſelbſt. Daß wir aber verbun—
den ſeyn, insgemein dem Exem

pel Chriſti. nachzufolgen, das
iſt aus dieſen Spruchen der

Scchrifftioſſenbahr. 1. Petr. 2
21. Matth. 11, 29. c. 16, 24.
Phil. 2, 5. 6. Eph. 5, 1. 2. i.
Joh. 217.

D. Weil Chriſtus gelitten hat und
durch ſelnaLeiden in ſeine Herr

lichkeit? eingegangen iſt, Luc.
24/26. ſo hat er gewieſen, was
wir in dieſer Welt zu gewarten
haben z indem er uns auf die
Weiſe das Reich beſcheiden
will, wie es ihm ſein Vater be
ſchieden hat. Darum haben
wir uns keine andere Rechnung
zu machen, als daß ſeine Kir—
che und ſeine Junger. in dieſer
Welt viel Trubſal und Leiden,
viel Urſachen zu Thranen und

viel Verfolgungen betreffen
werden. Und betrugt ſich der
jenige gar ſehr, der ſich auf eine
zeitliche Gluckſeligkeit wollte
Hoffnung machen. Wir muſ

ſen mit ſterben, mit dulden,
mit leiden, wenn wir mit leben,

mit
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mit herrſchen, und mit Jhm
zur Herrlichkeit wollen erhoben
werden.1. Tim. 2, I1. i2: Rom.
8,17 Solches hat Chriſtus
den Seinigen zuvorher geſagt,
Joh. 1520. c. 16, 1. Apg. 14,
22. 2 Tim. z,12. Derowegen
muſſen wir uns dergleichen
nicht befremden laſſen. 1. Petr.

4 12. 13.
Wie uns das Leiden Chrtiſti zu
gewiſſen Tugenden anhalte.
Es leuchteten nemlich ün dem Lei
den Chriſti hervor Tugenden
A. Gegen OOtt ſeinen himmli—

ſchen Vater. Und dieſe ſind
N) Der Gehorſam gegen dieſen

ſeinen Vater, Phil. 2, ſ.
Pſ. 40, 8.9. Dannenhe

ro, als er den Willen ſeines
Vaters erkannt hatte; ſo
ſtellete Er ſich freywillig zu

ſieinen Leiden ein, und un
terwarff ſeinen Willen dem

Wiillen ſeines Vaters. Luc.
18, 31. Joh. 18, 1. 2. 1l.
Matth. 26, 39. 42. c.27,46.
ruc. 23, a6.

2) Das Vertrauen. Denn
ungeachtet Er in ſeinem
Leiden nichts als den gott
lichen Zorn und den Fluch

fuhle



fuhlete; und daben ſich ubek
die Verlaſſung Gottes be—
klagen muſte: ſo warf Er
dennoch ſein kindliches
Vertrauen nicht hinweg,
und nennete GOTT ſeinen
Vater und ſeinen GOTT.
Matth. 26, 39. 42. c. 27.
46. Sut. 23, 46.

3) Die Jnbrunſtigkeit und
Beſtandigkeit im Gebet.

Jaeoh.i7/ 122. z Matth. 26,
37. 39. 42. 44. Lut. 22144.
c. 23, 6. Ebr. 5, J. Lue.

“18,1.
Die Gedult, welche eine
Frucht iſt des Gehorſams

Lund des Vertrauens i. Petr.
2,21 Rom. 8,17. und das
alles, da er gleichwol un
ſchuldig litte. 1. Petr. 4/ 15.
16.

Gegen den Nechſten, abermal
4. an der Zahl, neml.ch,
1) Eine inbrunſtige Liebe,

Joh. 13, J. Gal. 2, 20.
Rom. g, 8. Epheſ. 5, 2.
1.Joh. z is. Daher ſingen
wir: Jn heiſſer Lieb ge—
braten.

2) Die Gedult, in Ertragung
ſo vielerley Unrechts und

B Schmach,



Schmach, welche Jhm von
Geiſtlichen und Weltlichen,
von Hohen und Riedrigen
zugefuget wurde. Er wi—
derſetzte ſich nicht mit Ge—
walt der ungerechten Ge—
waltthatgkeit welche Jhm
von einer ungerechten O
brigkeit und von derſelben
Bedienten angethan wurde,

tuc. 22, 51. Joh. i9, it.
Ebr. 12, 2. Z. Und hier—
in haben wir Jhin nach—
zufolgen, wie Er ſelbſt bet
gehret, Matth. c,39.

z) Die Sanftmuth. davon wir
auch leſen, Matth. 21, 5.

Dieſe Tugend bezeugte Er
gegen ſeine Beleidiger, in
dem Er ſich weder in der
That rachete, noch ſich zu
rachen drauete, noch auch
ihrem Verdienſte nach ge
gen dieſelbe hartere Worte
gebraucht, dergleichen Er
ſich vorhin wol ehemal ge
brauchen muſſen; damit es
in dieſem ſeinen Leiden nicht
das Anſehen haben maochte,
als that Er es aus Ungedult
ſeines Hertzens, Eſ. 53.7
1. Petr. 2, 23. Daher ant
wortete Er auch zu unter/

ſchied



ſchiedlichen malen nichts auf
die falſchen Beſchuldigun—
gen, die ſie wider Jhn vor—
brachten, Matth 26163.
c. 27,14. Und zu dieſer Tu
gend der Saftmuth geho et
auch dieſes, daß er fur ſeine
Feinde gebeten.

4) Die Demuth, Matth. 11
29. Phil. 2, 8. Joh 13, 4.

.F. 14. 15. an welchem Orte
von dem Fußwaſchen Chriſti
gehandelt wird. Man ſchla

ge auch hierbey auf Luc. 224

26. 27.

Anmerckung.

KS iſt dieſe Betrachtung
C ſehr nothwendig und ha—
ben wir uns dabey wol einzu—
bilden, es konne einer das Lei
den Chriſti als einer Gabe
und Geſchencke nicht genieſſen,
der nicht auch dem Exempel
Chriſti in ſeinem Leiden nach
folgen will. Gleich wie es im
Gegentheil nichts nutzen wur-
de, dem Exempel Chriſti in ſei—

nem Leiden nachzufolgen,
wenn man ſich nicht bemuhet,

des



des HErrn Chriiſti mit ſeinem
Leiden durch den Glauben
theilhaftig zu werden. Denn es
ſtehet uns nicht frey das Ho—
heprieſterliche Amt Chriſti,
nach welchem Er ein Geſchen—
cke und unſre Verſohnung iſt,
und das Prophetiſche Amt
Chriſti, von welchem das Ex

empel herkommt, von
einander zu trennen.



Avertiſſement.

SIVAn hat vor, die Feſt-Le
“l ctiones Stuckweiſe dru
cken zu laſſen: und fangt, weil
es gleich die Zeit ſo an die Hand
gibt, mit den Paßions-Tabel
len an. Werden ſich Freunde
finden, die ſich in Zeiten mel—
den; ſo konnen noch vor O—
ſtern die Oſter-und Himmel
fahrts-Lectionen gedruckt wer
den. Wenn alles wird bey—
ſammen ſeyn; ſo kommt ein
Titel, nebſt einer kleinen Vor—
rede darzu. Wer mehrere
Erlauterung begehrt, dem
wird in der Furſtlichen Hof—
Buchdruckerey zu Salfeld

willig gedienet werden.
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